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W H I T E P A P E R  G R E E N W A S H I N G  

STATUS QUO
Die Auswirkungen von Greenwashing und

Plastik-Shaming

Das Vertrauen der Verbraucher gegenüber

umweltfreundlichen Angaben auf Verpackungen wird immer

geringer. Dies wird durch steigende Informationsfluten und

verschiedenste Meinungen bezüglich Nachhaltigkeit gestärkt.

Die Gesellschaft ist sich nicht mehr im Klaren, welche

Informationen der Wahrheit entsprechen, oder einfach nur

Marketing-Sprüche sind und wie sie am besten mit diesen oft

fragwürdigen Informationen in Bezug auf Nachhaltigkeit

umgehen sollen.

Viele Firmen nutzen diese Wissenslücke aus, um zweifelhafte

nachhaltige Trends zu unterstützen, oft auch, weil viele es

nicht besser wissen und Entwicklungen im Markt nachgehen,

um wettbewerbsfähig zu bleiben.

Durch Einflüsse von Medien und auch politischen Maßnahmen

wurde der Gesellschaft dargelegt, dass Plastikverpackungen

schlecht sind und Alternativen wie Papier und Glas erhebliche

Vorteile besitzen, um die Umwelt zu schützen.

Diese, an vielen Punkten falsch übermittelten Informationen

sind kritisch zu betrachten und sollten aufseiten der Firmen

mit Vorsicht genossen und überprüft werden.

Obwohl sich gezeigt hat, dass Verbraucher bereit sind, sich

auf einen bewussten Einkauf einzulassen, sollte die

Produktkennzeichnung dies eigentlich erleichtern und nicht

erschweren.

Greenwashing ist die Praxis, eine

irreführende Behauptung über die

Umweltvorteile eines Produkts

aufzustellen

Es herrscht jedoch große Unklarheit darüber, was eine

Verpackung wirklich "umweltfreundlicher" macht, was in einem

globalisierten Zeitalter mit Lobbying und Greenwashing nicht

ganz leicht zu definieren ist. Es bleibt ein sehr polarisierendes

und umstrittenes Thema.

Dennoch wollen wir Sie mit diesem Artikel in das Thema

Greenwashing und in das Paradoxon des Plastiks einführen.

Folglich sollten die Hersteller von Produkten mit Verpackungen

deren Wettbewerbsfähigkeit auf dem Markt nicht nur auf der

Grundlage von fragwürdigen technischen Parametern von

Materialien und Produkten aufbauen (bspw. dass Papier besser

als Plastik sei), sondern deren wahren Umwelteigenschaften

hervorheben und für deren Konzept in Betracht ziehen.

Greenwashing

und die

paradoxe

Verpackungswelt



Kunststoff durch

Papierverbundstoffe zu

ersetzen ist häufig

Greenwashing

Ein besonderes Augenmerk muss auf die ständig

zunehmenden Umweltsiegel gelegt werden, da diese

meist nur auf einem einzelnen Kriterium ausgerichtet

sind. Die Umweltauswirkungen von Verpackungen sind

viel zu komplex, als dass sie durch ein oder wenige

Umweltzeichen mit nur einem Kriterium abgedeckt

werden könnten.

Außerdem sind viele Umweltzeichen nicht international

standardisiert und werden nicht von Dritten überprüft.

Diese Fakten sollten bei Werbemaßnahmen und

Werbekampagnen auf alle Fälle berücksichtigt werden.

In besonderem Fokus sind die Papierverbund-

Wertstoffe, vor allem wegen der guten Vermarktbarkeit

in Zeiten des allgemeinen "Plastik-Bashings" und nicht

wegen einer besseren Ökobilanz.

WAS BEDEUTET

EIGENTLICH

GREENWASHING?

Heutzutage möchte jeder "grün" sein oder zumindest so tun,

als würde er sich um die Umwelt kümmern und einen

umweltfreundlichen Gedanken pflegen. Dies führt zu einer

Entwicklung vieler neuer Produkte, die Konsumenten einfach

das Geld aus der Tasche ziehen sollen. Das hat dazu geführt,

dass Unternehmen des „Greenwashings“ beschuldigt werden.

Diese geben vor, umweltfreundlich zu sein, um einen guten

Eindruck zu hinterlassen, um daraus Profit zu schlagen.

Der Begriff "Greenwashing" wird verwendet, um die

Irreführung der Verbraucher über die Umweltpraktiken eines

Unternehmens oder die Umweltvorteile eines Produkts oder

einer Dienstleistung zu beschreiben. Sie wird in betrügerischer

Absicht eingesetzt, um den Eindruck zu erwecken, dass die

Ziele und Strategien einer Organisation umweltfreundlich sind.

Greenwashing ist problematisch, weil es die Verbraucher dazu

verleiten kann, das Gegenteil von dem zu tun, was wirklich gut

für die Umwelt ist und dementsprechend die Bemühungen um

Nachhaltigkeit enorm verlangsamen.

In vielen Fällen beruht es auf unzureichenden Kenntnissen

oder unzureichendem Bewusstsein für das Umweltproblem,

mit dem ein Unternehmen konfrontiert ist.

Aufgrund der komplexen Rolle von Verpackungen auf der

einen Seite und des mangelnden Verständnisses von

Nachhaltigkeitskriterien auf der anderen Seite kommt

Greenwashing im Zusammenhang mit Verpackungen relativ

häufig vor, sowohl bei Verpackungsmaterialien als auch bei

Verpackungsprodukten.

Eine der typischen Greenwashing-Praktiken besteht darin,

dass viel zu oft und zu einfach wiederverwertbare oder

recycelte Verpackungen als nachhaltig proklamiert werden,

wobei alle anderen Umweltkriterien außer Acht gelassen

werden.

Bezogen auf die Verpackungsindustrie
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Die Sünde des versteckten

Kompromisses, ein Produkt

wird aufgrund einer

unangemessen engen Auswahl

von Eigenschaften als "grün"

bezeichnet , ohne dass andere

wichtige Umweltaspekte

berücksichtigt werden.
Die Sünde des fehlenden

Beweises, die durch eine

Umweltbehauptung begangen

wird, die nicht durch leicht

zugängliche Informationen

oder eine zuverlässige

Zertifizierung durch Dritte

belegt werden kann.
Die Sünde der Vagheit, die von

jeder Angabe begangen wird,

die so unzureichend definiert

oder so weit gefasst ist, dass

ihre wahre Bedeutung vom

Verbraucher wahrscheinlich

missverstanden wird.
Die Sünde der Nutzung falscher

Etiketten wird begangen, wenn

eine Behauptung, die entweder

durch Worte oder Bilder

kommuniziert wird, den Eindruck

einer Bestätigung durch Dritte

erweckt, obwohl eine solche

Bestätigung nicht existiert.

Sünde der Irrelevanz, die durch

eine Umweltaussage begangen

wird, die zwar der Wahrheit

entspricht, aber für

Verbraucher, die

umweltfreundlichere Produkte

suchen, unwichtig oder wenig

hilfreich ist.

Sünde des geringeren Übels,

die durch Behauptungen

begangen wird, die zwar wahr

sein mögen, aber die Gefahr

bergen, dass die Verbraucher

von den größeren

Umweltauswirkungen der

Kategorie als Ganzes abgelenkt

werden.
Die Sünde der Täuschung, die

am wenigsten häufig

vorkommt, wird durch

Umweltaussagen begangen, die

einfach falsch sind.
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FALSCHE

WAHRHEITEN

Die Auswirkungen von falsch übermittelten

Informationen über

Verpackungsmaterialien

Die Art und Weise, wie wir Informationen nutzen und an

die Gesellschaft geben, sollte in der Zukunft deutlich

transparenter und mehr Fakten-basierend sein.

Als Beispiel die große Debatte über Plastik und Papier.

Papierverbundstoffe benötigen im generellen mehr

Verpackungsmaterial und produzieren daher auch mehr

Verpackungsmüll. Im Vergleich zu herkömmlichem

Kunststoff wird rund 40 % mehr Material benötigt.

Während der Herstellung einer Papiertüte wird mehr als

viermal so viel Energie benötigt und deutlich mehr

Emissionen ausgestoßen als für die Herstellung einer

Plastiktüte.

Zusammenfassend wurde festgestellt, dass Papiertüten

viel schlechter für die Umwelt sind und, dass die beiden

besseren Alternativen wiederverwendbare Polypropylen-

Tüten oder Einwegtüten aus Polyethylen sind. Es wird

auch darauf hingewiesen, dass Plastiktüten theoretisch

gar kein großes Abfallproblem darstellen.

In den meisten Faktoren ist Kunststoff im Allgemeinen

eine bessere Wahl als Baumwolle, Metall, Glas oder

Papier. Ein Hauptfaktor ist das Gewicht, d.h. für eine

bestimmte Anwendung wird viel weniger Kunststoff

benötigt als dieselbe aus Holz, Papier, Glas oder Metall.

Als Faustregel gilt, um die sinnvollste Lösung zu finden,

einfach die Artikel wiegen und die Gewichte vergleichen.

Ein Plastikstrohhalm wiegt 1 Gramm, während ein

Papierstrohhalm 2 Gramm wiegt. Außerdem können

Plastikstrohhalme mehrmals verwendet werden, während

Papierstrohhalme nur einmal verwendet werden können.

Eine Plastiktüte wiegt weniger als 6 Gramm, während

eine Papiertüte 60 Gramm wiegt. Basierend auf

Ökobilanzen sind Papiertüten weitaus weniger

umweltfreundlich und verursachen 10-mal mehr Abfall.

Recyclingpapier rettet

keine Bäume

Bei der Herstellung von Papier entsteht eine höhere

Konzentration giftiger Chemikalien als bei der

Herstellung von Einweg-Plastik. Laut der Environmental

Agency, müssen Papierprodukte mindestens dreimal

wiederverwendet werden, damit sie umweltfreundlicher

werden als die Einweg-Plastikprodukte. Angesichts der

Umweltauswirkungen kann man sagen, dass die

Wiederverwendbarkeit von Materialien eine große Rolle

spielt.

Weltweit entstehen Verbote von Plastik mit dem Ziel der

Verringerung von unansehnlichem Plastikmüll,

nichtsdestotrotz sind die Alternative oftmals

fragwürdiger.

Solche Verbote berücksichtigen nur das Plastik, welches

in den Ozean gelangt - was ohne Frage ein großes

Problem darstellt -, lassen aber das Potenzial außer

Acht, einen Anstieg von Papierabfällen, Kohlenstoff-

Emissionen und Wasserverschmutzung zu verursachen.

Kunststoffprodukte sind kostengünstiger und weniger

ressourcenintensiv als ähnliche Produkte aus anderen

Materialien. Für die Herstellung eines Einweg-

Pappbechers werden beispielsweise mindestens 20 %

mehr fossile Brennstoffe und fast 50 % mehr Strom

benötigt als für einen Styroporbecher. Papierprodukte,

die meiste Alternative zu Plastikprodukten, verursachen

mehr Abfall sowie Wasser- und Luftverschmutzung.

Um die, durch die

Plastikverschmutzung verursachten

Probleme anzugehen, ist es besser,

sich mit der unsachgemäßen

Entsorgung von Plastik zu befassen als

mit der Suche nach der perfekten

Alternative.

Papiertüten sind schwerer, daher

erfordert der Transport mehr Energie

Papiertüten müssen mindestens

dreimal wiederverwendet werden,

damit sie umweltfreundlicher sind als

eine Einweg-Plastiktüte

Die Wiederverwendbarkeit von

Materialien spielt eine große Rolle,

wenn es um die Umweltauswirkungen

geht

Zusammengefasst :

1.

2.

3.



Zusätzlich sind Papierprodukte, die für den Umgang mit

Lebensmitteln verwendet werden, weniger recycelbar als

Plastik-Produkte. Sie können nicht gewaschen werden,

und jede Verunreinigung durch Lebensmittel macht sie

nicht recycelbar. Außerdem sind Papierprodukte häufig

mit einer dünnen Kunststoffschicht überzogen, um sie

stabiler, barrierefähiger und wasserabweisend zu

konzipieren, was die Recyclefähigkeit enorm beschränkt.

Viele Firmen ignorieren dennoch diese ganzen

Informationen, die vorhanden sind und konzentrieren

sich darauf, Schritte in Angriff zu nehmen und Plastik aus

dem Alltag zu verbannen.

Das Problem ist nicht, dass

Plastik viel Energie

verbraucht, sondern dass wir

das Plastik, das wir

herstellen, nicht annähernd

so oft wiederverwenden

können, wie wir es müssten.

Papier & Karton 26%

Quelle: www.epa.gov

In diesem Punkt sollten Firmen sich von dem

Greenwashing-Aspekt entfernen und wirklich etwas

Relevantes zur Umwelt beitragen.

Mit einem Anteil von 3,8 % an den weltweiten

Treibhausgasemissionen haben Kunststoffe zwar eine

große Auswirkung auf den ausgestoßenen

Kohlenstoffgehalt, aber es ist falsch anzunehmen, dass

alternative Verpackungsmaterialien besser abschneiden

würden. Es ist wichtig, die Emissionsvorteile zu

berücksichtigen, die sich aus der Verwendung von

Kunststoffen ergeben.

Außerdem werden Plastikprodukte häufig aus

Polyethylen hergestellt, das als Nebenprodukt bei der

Raffination von Erdgas anfällt. Dies steht im klaren

Gegensatz zu bspw. Papiertüten, für die große Mengen

an Papier benötigt werden, dessen Quelle aus der

Abholzung von Wäldern stammt.

Entgegen der landläufigen Meinung tragen

Kunststoffverpackungen tatsächlich weniger zur

Steigung des Energieverbrauchs und zur Verringerung

des CO₂-Fußabdrucks bei, als Glas und

Papierverpackungen.

Für Unternehmen, die ihre Umweltbilanz verbessern und

ihre Emissionen senken wollen, sind Kunststoffe, sofern

sie richtig recycelt werden können oder

wiederverwendet werden, doch der nachhaltigere Weg.

Das Problem ist nicht, dass Plastik viel Energie

verbraucht, sondern dass wir momentan das Plastik, das

wir herstellen, nicht annähernd so oft wiederverwenden,

wie wir es müssten und könnten.

Lebensmittelreste

Gartenabfälle

Kunststoffe

Metalle

15.2%

13.2%

13%

9.1%

Firmen haben und sollten den Auftrag haben,

transparent und wissentlich solche Themen anzugehen

und deren Kunden etwas wirklich Nachhaltiges

anzubieten. Viele Konsumenten sind überfordert und

können sich am Ende nur für die Produkte entscheiden,

die sie angeboten bekommen.

Welche Materialien

verursachen den

meisten Abfall?



Ein weiterer wichtiger Aspekt der Nachhaltigkeit ist die

Möglichkeit, ein Verpackungsprodukt so oft wie möglich

wiederzuverwenden, bevor es entsorgt werden muss.

Als Beispiel: Papiertüten bleiben in dieser Hinsicht weit

hinter ihren Konkurrenten aus Kunststoff, da sie nicht

wasserdicht sind und bei geringem Gewicht leicht reißen

können. Diejenigen Papierprodukte, die so konzipiert

sind, dass sie mehr Gewicht aushalten, verbrauchen viel

mehr Papierressourcen. Herkömmliche

Plastikverpackungen sind Papierverpackungen in dieser

Hinsicht überlegen, da sie leicht aufbewahrt werden

können, ohne leicht beschädigt zu werden.

Da Papierprodukte teilweise biologisch abbaubar sind,

liegt die Vermutung nahe, dass sie viel

umweltfreundlicher und besser zu recyceln sind als

Plastikprodukte, dies ist allerdings nicht der Fall.

Papiertüten wiegen z.B. etwa 8-mal mehr als

Plastiktüten, was bedeutet, dass sie aufgrund ihres

größeren Volumens wesentlich schwieriger zu

transportieren sind.

"Für den Transport von 2 Millionen Papiertüten zu einer

Recyclinganlage werden beispielsweise 7-mal so viele

Lastwagen benötigt wie für 2 Millionen Plastiktüten.“

Die Auswirkungen dieses Unterschieds auf die

Emissionen sind auf lange Sicht enorm.

Hinzu kommt, dass Plastikprodukte nicht unter „down

cycling“ leiden, das heißt, dass sie unbegrenzt aus

demselben Material wiederhergestellt werden können.

Papier hat nur eine begrenzte Lebensdauer, da sich

seine Faserstruktur gegen Ende seiner Lebensdauer

auflöst.

Recycelbare Kunststoffe

können für die

Erreichung der

Nachhaltigkeits- und

Klimaziele hilfreich sein

Quelle: www.epa.gov

EINE WIRKLICH

GRÜNE ZUKUNFT
Ausblick in die Zukunft der

Verpackungsmaterialindustrie

Die Ergebnisse dieser Informationen, gesammelt durch

verschiedenste Studien, Artikel und Publikationen, zeigen,

dass die Beseitigung, Verringerung, Wiederverwendung

oder das Recycling von Kunststoffverpackungen der wohl

richtige Weg ist.

Das funktioniert aber nur, wenn wir die Umweltprobleme,

mit denen wir heute im Zusammenhang mit Kunststoffen

konfrontiert sind, wirklich angehen und lösen. Dieser Ansatz

ist sicherer und bringt bessere Ergebnisse als das Warten

und Hoffen auf noch nicht kommerzialisierte Lösungen bzw.

den Umstieg auf alternative verfügbare Materialien, die

wiederum ihre Schattenseiten haben.

In Anbetracht der Tatsache, dass derzeit weltweit nur etwa

9 % der Kunststoffe recycelt werden, muss eine Menge

getan werden, um die aktuelle Situation zu verbessern. Wir

sehen, dass dort, wo die richtigen politischen Impulse

gegeben werden, es tatsächlich möglich ist.

Die Kreislaufwirtschaft ist ein Aspekt, der in Europa ein

Zeichen der positiven Veränderung mit sich bringt.

Transparenz auf dem Markt und durch Gesetze, wie das ab

2019 in Kraft getretene Verpackungsgesetz, gibt jetzt den

Anstoß für Firmen ihr Verpackungskonzept zu verändern

und die Recycling-Infrastruktur in Europa voranzubringen.



Plastik hat weltweit ein sehr negatives Image, vor allem

wurde dies durch die steigenden Greenwashing-

Kampagnen verschlimmert. Es liegt an den

Unternehmen, deren Position als Möglichkeit zu sehen

und sich zur Aufgabe zu machen, das Dilemma

aufzuklären und Kunden etwas wahrhaft Nachhaltiges

anzubieten.

Es gibt nämlich bereits Lösungen und Innovationen in

der Verpackungsindustrie, die wirkliche Nachhaltigkeit

ermöglichen und die Möglichkeit der Kreislaufwirtschaft

voranbringt. Monomaterialien aus einer einzigen Art von

Plastik (PE oder PP oder PET) sind ein Beispiel,

Plastikverpackungen komplett recyclebar zu gestalten

und somit Zirkularität in die Verpackungsbranche zu

bringen.

Wie oben erwähnt gibt es durch die Gesetzgebung aus

2019 in 2030 neue Vorgaben bezüglich Verpackungen

und deren Recyclingfähigkeit. Dementsprechend ist es

essenziell für Unternehmen, sich mit dem Thema jetzt zu

beschäftigen, um die Ziele spätestens 2030 umgesetzt

zu haben.

Produkte sollten vorzugsweise aus Mono-

Materialien bestehen, da

Kunststoffgemische nicht einfach zu

recyceln sind.

Es sollten hauptsächlich drei Kunststoffe

(PE, PP oder PET) verwendet werden, um

das Sortieren und Recyceln zu

vereinfachen.

Viele Kunststoffverpackungen sollten

robust sein, damit sie häufiger bei dem

End-Konsumenten genutzt werden können

Drei Maßnahmen, um die Recyclingfähigkeit

von Plastik zu verbessern:

Die Lebenszyklusanalyse (LZA) ist ein nützliches Instrument,

das verstärkt eingesetzt werden sollte, um die

Umweltauswirkungen von Verpackungsalternativen

während ihrer gesamten Lebensdauer zu bewerten. Von der

Gewinnung des Rohstoffs bis hin zur Entsorgung oder

Wiederverwertung der Verpackung am Ende ihrer

Lebensdauer. Die Durchführung von Ökobilanzen zum

Vergleich der Umweltleistung alternativer Materialien für

verschiedene Verpackungsanwendungen ist unerlässlich,

wenn wir die Umweltauswirkungen berücksichtigen wollen,

die mit dem gesamten Lebenszyklus von Verpackungen

verbunden sind

(Abbau, Herstellungsprozess, Logistik, Verwendung und

Entsorgung).

Wenn wir das Thema Abfall angehen wollen, müssen wir

zuerst erkennen, dass Kunststoffe uns helfen können, Abfall

zu reduzieren. Danach müssen wir uns auf die Materialien

konzentrieren, die den Abfallstrom dominieren, nämlich

Papier, Pappe und Glas.

Viele Firmen sind momentan dabei Ihren ökologischen

Fußabdruck zu verbessern, um den wahren nachhaltigen

Trends zu folgen und der Gesellschaft etwas wahrhaftig

Nachhaltiges anzubieten, was diese erwarten. Dennoch ist

es hier wichtig alle Fakten zu beachten und einen wirklich

nachhaltigen Weg einzuschlagen und nicht Produkte

(Verpackungen) in den Umlauf zu geben, die in Wirklichkeit

dem Ganzen enorm entgegenwirken.



ZUSAMMEN FÜR EINE BESSERE

ZUKUNFT
Das Ziel der wirklichen Nachhaltigkeit und einer funktionierenden

Kreislaufwirtschaft

Gewinnung und Verarbeitung von Ressourcen sind für mehr als 90 % des weltweiten Biodiversitätsverlustes und

mehr als die Hälfte aller Treibhausgasemissionen verantwortlich.

Die Kreislaufwirtschaft ist ein Modell, welches die Verlängerung des Produkt-Lebenszyklus anstrebt.

Innerhalb eines Kreislaufes werden die Ressourcen und Materialien eines Produktes, nachdem die Nutzungsdauer

erreicht wird, so weit wie möglich in der Wirtschaft gehalten. Als solche werden sie immer wieder effektiv

eingesetzt, um weiterhin einen Nutzen zu generieren. Die Kreislaufwirtschaft steht im Kontrast zur traditionellen

linearen Wegwerfwirtschaft. Dieses Modell stützt sich auf eine große Anzahl billiger, leicht verfügbarer Materialien

und Energie.

Die Gewinnung und Nutzung von Rohstoffen hat erhebliche Auswirkungen auf Klima und Umwelt. Deswegen steht

die Wiederverwendung und die Aufarbeitung von bestehenden Produkten an erster Stelle, um eine Zirkularität zu

erschaffen.

Auch wir bei Packsquare haben diesen wichtigen Aspekt der tatsächlichen Nachhaltigkeit verstanden und haben

uns weltweit nachhaltige Hersteller gesucht, die Verpackungslösungen anbieten, welche die Kreislaufwirtschaft

wahrhaftig unterstützen.

Wir können Monomaterialien aus PE anbieten und unsere Kunden haben somit die Möglichkeit ihre Verpackungen

100 % recycelfähig zu gestalten und damit als Vorreiter in die Zukunft zu gehen.

E-Mail: Nadine.sautter@pack-square.com

Telefon: +49 15758252442

Website: www.pack-square.com

LinkedIn: www.linkedin.com/company/pack-square

IHRE ANSPRECH-

PARTNERIN


